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262. Fernsprech-Allschlutz Nr. 82.

Anzeigen-Annahme bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungstages

Donnerstag » de« 7 . Ottobet  1915.

■ • ■« • • «reis i 1 Mark 60 Big.
vterteijLSrltch ohne Postaufschlag oder «rtngrrloh»

eiavBckMaasscVafer 15 Pfg.
die »gespaltene Barmond^ u« oder deren Raum.
Reklamen die dl mm breite PetitzetI« 36  Pfg.

Rabatt  wird nur bet WiederholungengewLhrt.
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Alle Wandergewerbeneibriive. welche für das Kalender-
, 1916 einen Wandergewerbe- bezw. Gewerbeschein haben

„Ken, werden ausgesardert, ihre Anträge alsbald , längstens
( I4 Tagen, bei der Ortspolizeibehörde ihres Wobnortes
,M oder schriftlich unter Vorlegung des bisherigen
tzems zu stellen.

Abwesende können die Anträge auch durch ihre arn
»hnort befindlichen Angehörigen anbringen lassen.
Limburg, den 5. Oktober 1915.

Ter Landrat.

ptit. die Ausnahme der Wandergewerbescheiu-Antcäoe
für 1916.

Tie Herren Bürgermeister des Kreise¬
ick, in ihren Gemeinden alsbald mehrmals bekannt

jen zu lassen, daß diejenigen Personen, welche im Laufe
i Kalenderjahres1916 ein Gewerbe im llmherziehen be¬
ten wollen, sich unverzüglich bei der Polizeibehörde ihres
hnortes wegen Erteilung des erforderlichen Wanderge-
itrscheines zu melden haben.
Wegen der formellen Behandlung der Anträge verweise

iauf die Ihne » zugegangene Anweisung betreffend das
idergewerbe vom 25. Juni 1901 und ersuche um deren
nieste Beachtung.
Zu den aufzunehmenden Anträgen ist für den In¬

der ües Wandergewerbescheins selbst ein Formular nach
*geA und für jeden Begleiter ein Formular nach An-
" der angeführten Ministerialanweisung auszufüllen und

beizufügen. Tie Formulare C und D sind nicht mehr Ztl
verwenden.

Die neuen Formulare zu den Anträgen sind Ihnen in
der dem bisherigen Bedürfnis entsprechenden Anzahl bereits
zugegangen. Wenn sie nicht reichen, sind die noch weiter
erforderlichen rechtzeitig hier anzufordern. Tie Formulare
fik die den Anträgen beizufugenden Anlagen A und B sind
von den Gemeinden zu beschaffest.

Dieselben können von der hiesigen Krei; blatt -Druck»rei
bezogen werden.

Die Formularbestellunge» sind baldigst zu machen, damit
in der Einreichung der Anträge hierher keine Verzögerung
eintritt.

Die Formulare für Gewerbescheine für den Handel mit
rohen Erzeugnissen der Landwirtschaft find im Bedarfsfälle
hier anzufordern.

Ebenso sind die Formulare für Wandergewerbescheine
für Ausländer (Nichtdeutsche) hier airzufordern.

Bei Ausfüllung der Formulare ist folgendes zu be¬
achten:

1 Die Namen oer Antragsteller find auf der Titel¬
seite des Antrages mit deutlicher Handschrift anzugeben.
In den Anträgen sind alle Fragen nach Maßgabe des Wort¬
lautes derselben genau und erschöpfend zu beantworten . Ab¬
kürzungen „wie im Vorjahre" und dergl. sind unzulässig.

2.  Bei Anträgen auf Erteilung von steuerfreien Ge¬
werbescheinen muß dies stets zu Frage 12  nach dem Wort¬
laute des Vordrucks ausführlich begründet und bescheinigtwerden.

3. Nach § 57a der Reichsgewerbe-Ordnung sollen an Per¬
sonen unter 25 Jahren Wandergewerbescheine in der Regel
nicht erteilt werden. Doch ist diesen Personen der Schein

dann zu erteilen, wenn sie die Ernährer einer Familie
u n d bereits vier Jahre im Wandergewerbe tätig sind.
Bei solchen Anträgen sind die besonderen Gründe anzu¬
führen, welche die Ausstellung der Scheine rechtfertigen.

4. Jedem Anträge ist die Photographie des Antrag¬
stellers (nicht der Begleiter) unaufgezogen  beizufügen.
Auf der Rückseite der Photographie ist der Name der Person
anzugeben wie folgt : „Bild des . . .
in.

Der Bürgermeister
Unterschrift."

5̂ In den Anträgen ist bestimmt anzugeben, wie hoch
der Iahresverdienst aus dem betreffenden Hausierhandel
durchschnittlich zu veranschlagen ist.

6. An Hausierer, welche noch nicht im Besitze eines Wan¬
dergewerbescheines sind, dürfen Bescheinigungen nicht erteilt
werden, p/uf Grund welcher die Gewerbetreibenden verleitet
werden tonnten, den Hausierhandel einstweilen zu betreiben.
Letztere sind, wenn sie die Gewerbescheine nicht rechtzeitig
beantragen, darauf hinzuweisen, daß sie vor Einlösung der
Scheine den Hausierhandel nicht ausüben dürfen.

Limburg, den 5. Oktober 1915.
_ -_ Ter Landrat.

Im Verlag von A Stahls Verlagsbuchhandlung in
Arnsberg i.- W.. Königstraße 3, ist eine Schrift „Gesund¬
heitliche Ueberwachung der schulentlassenen mä,milchen wie
weiblichen Jugend ", zum Preise von 1,50 Mt . das Stück
erschienen.

Ich kann das Buch zur Anschaffung für die Kreis-
und Ortsausschüsse, sowie für alle diejenigen, welche sich
für die Jugendpflege interessieren, besonders  empfehlen.

Limburg, den 15. Oktober 1915.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.
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Die Ereignisse ans dem Lkallran.
Aoße-■ Hauptquartier . 6. Okt. <W . T. B . Amtl .)
der Höh« nordöstlich! Neuville wurde ein französischer
Mcatenaugriff abgewiesen.

, Ä der Champagne versuchren di« Franzose» auch gestern
^«r bisherigen Angriffsfront die Offensive wieder anf-
We». Mir starkem Rrtilleriefeurr, das sich, nahmit-

größter Heftigkeit steigerte, glaubt« der Feind uu-
-trllung für oen allgemein beabsichtigten Angriff sturm-
mchen zu könne», während er auf der ganM Front
Lturmtruppen bereiistellte. Unter unserem auf der

.Wen Ausgangsstellung liegenden Arsil eriekeuer gelang
^ Franzoien nur an einigen Stellen , ihr« Truppen zum

vorzubringen, und wo sie stürmten, wurden sie wie-
nrt« schweren Verlusten zurückgeworfen. So brachen
l v̂er Straße Sommc-Py —Souain mehrfackt! wiederl-
«turmaniäus« gänzlich zusammen. Auch! nördlich wie

der Beansejour-Fernre und nordwestlich! von, Vitte-
rbe waren die Angriffe völlig erfolglos.

^ de», englischen Bericht vom 1. Oktober 1915 wird
^ «t. daß vir Engländer im Luftkampf die Oberhand
»nsrre Flieger gewoimen Härten. Hierüber gibt folgende
menstellung den besten Aufschluß:
' Monat S eptember  sind an deutschen F l u g-
n verloren gegangen:  im Lnftkampf 3, ver-

durch Abschuß von der Erde aus 2, im ganzen
fuge.

gleichen Zeitraum verloren unsere Gegner
tmnps: Engländer 4, Franzosen 11, durch Abschuß

0115- Engländer 1, Franzosen 4, durch Lan-
™mti> hinter unserer Linie : Engländer 3, Franzoiem

^MPen: Engländer 8, Franzosen 22, also 30 Flug-
Oberste Heeresleitung.

Zeppelin -Angriff auf Essalons.
ibe^«>S Haupt quartier,  6 . Okt. Der Zeppelin,
(rj.efl ^acht vom 3. zum 4. Oktober das Truppenlager
^ >o„s besuchte, wurde beim Ueberfliegen der feind-
v tC~ . '̂u^und zurück ebenso heftig usie erfolglos be-
iind Führer war bereits an den Flügen nach
di/' F °udon beteiligt. Die sternklare Nacht ermög-
R 9U* uufs Korn zu nehmen. Die schweren
Ttnrf e*cn  Kasernen , Bahnhofsanlagen, Brücken

: ;en große Zerstörungen  an , auef) Brände
4e>tgestellt. Das Luftschiff hatte neben der Be-

b'er ^ Lagers noch andere Aufgaben, die im wefent-
M ^ rundung galten. Sie sollen über alle Erwar-
^ geglückt sein. (Franks. Ztg .)

^Die französischen Slchtzehnjährigen.
5. Okt. (Zens. Frkst.) Wie bekannt, wird

^._^ u>steriunc der Kammer einen Gesetzentwurf oor-
am 15. Oktober 1915 die Iahresklasse 1917

&tn fQn«n gerufen werden soll. Dieses Vorgehen ruft
z,-,Lanzösischen Aerzten schweres Bedenken hervor,
W (l ' daß die jungen Leute die Anstrengung der

Erniidungen während de- Winters nicht ertragen

können. Die hygienische Kommission wird sich deshalb noch
Mer diesen Punkt auszusprechen haben.

Der Austausch der Schwerverwundeten.
Konstanz,  6 . Okt. (W. T. B . Nichtamtlich,.) Der

Austausch der Schwerverwundeten dnrch die Schweiz erlitt
durch die französische Grenzsperre eine Unterbrechung. Die
damit beendete dritte Serie von AustauschFügen umiaßt
sieben Züge, und zwar vier, die von Konstanz ab mit 1411
französischen ■Invaliden , und drei, die von Lyon ab mit
356 deutschen Kriegsuntauglichen abgingen. Aus der Sam-
melstelle Konstanz wurden noch weitere 157 französische
Säuerverwundete , die zum Austausch angemeldet waren,
wieder in ihre Gefangenenlager zurückbefördert, wo sie nun
auf die nächste Austauschgelegenheitwarten.

HeuW.AikMWHkn.
Großes Hauptquartier , 6. Okt. (W . T . B . Amtl .)

HFeresgruppedesEeneralseldmarjchalts
«onHindenburg.

Ter Feind hat gestern zwischen D>ryswjaty -See unü
Krervo erneut zu qrLh:r -n Angriffen eingesetzt. Sie sind ab¬
geschlagen oder im Feuer zuiammengebrochen. Anfangs-ri:-
fokge erziette der Feind bei Kosjany und hart südlich des
Wisznicw-Sees . Durch Gegenangriffe wurde die Lage für
uns unter schweren Verlusten für den Feind wiederhergestellt.

Heeresgruppen der Eener alf « ld mar scha ll c
Prinzen Leopold von Bayern

und v. Mackensen.
Di« Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
In der Gegend westlich von Czartorysk haben sich

Kämpfe entwickelt.
Oberst« Heeresleitung.

Wien,  6 . Ott . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amt¬
lich  witd verlautbart :- 6. Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz:
Keine Aenderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Lkämpfe um Dünabursi.
Stockholm,  6 . Ott . (T. 1l.) Die „BirchemiiaWje-

domosti" berichtet aus Dünaburg, daß die Beschießung durch
die Deutschen von Tag zu Tag zunehme. Sie sei derartig
stark, daß in der Stadt , die etwa 16 Werst von der Ge¬
fechtszone entfernt liegt, der Boden erbebt und die Fen¬
sterscheiben zerspringen.  Die deutschen Patrouillen *
haben sich schon bis an das Dünaufer herangewagt , sodaß I
1,5 Werst von Dünaburg ein Gefecht zwischen russischen und '
deutschen Patrouillen stattfand.

Bon der beffarabifchen Greuzfront.
C z e r n ow i tz, 5. Ott . (Zens. Frkft.) An der bessara-

bischen Grenzfront hat nordöstlich von Czernowitz in der

Nähe des Prutyufers heute nacht ein äußerst heftiger An¬
griff der Russen  stattgefunden . Er dauerte von 9 Uhr
abends bis Mftternacht. Die Russen stürmten fünimal:
sämtliche Angriffe wurden abgewiesen und die Russen haben
nirgends einen Erfolg erzielt. An einer Stelle versuchten
dre Russen, den Pruth zu durchschwimmenund unsere ln
der Nähe der rumänischen Grenze befindlichen Stellungen
anzugreifen. Zahlreiche russische Soldaten ertranken dabei

Englischer.Flaggcnbetrug in der Ostsee.
Saßnitz,  5 . Ott . (W. T . B . Nichtan.tlich.) Ter

«tettiner Dampfer „Svionia " der Reederei Kunstmann ist
gestern kurz nach 5 Uhr nachmittags bei Alrcona durch
ein feindliches Unterseeboot mit Geschütz beschossen worden.
Das Schiff wurde bei Stubbenkammer auf Strand gesetzt.
Zehn Mann der Besatzung wurden in Kolliger Ort gelandet.
Der Rest der Besatzung mit dem Kapitän und Steuer¬
mann ist nach Saßnitz, unterwegs. Die Leute erzählen, daß
das Unterseeboot zunächst die deutsch« Flagge führte, dann
die englische Flagge setzte und auf 400 bis 500 Meter ohne
vorherige Warnung den Dampfer beschoß. Daraufhin sei
die Besatzung in die Boote gegangen.

Russische Lügen.
Berlin,  6 . Ott . (W. T . B . Nichtamtlicĥ Die

„Nordd. Al  lg . Z ." schreibt unter dem Titel : „Russi¬
sche Lügen" : Die Erwiderung auf die zahlreichen russischen
■Anschuldigungen gegen die Kriegführung uikserer Truppen
im Osten stößt bekanntlich deshalb auf Schwierigkeiten, weil
bei den Angaben fast durchweg nähere Zeit- und Ortsbet-
istimmungen fehlen. Nur vereinzelt waren Untersuchungen
möglich; dann erbrachten sie die Haltlosigkeit der gegnerischen
Verleumdungen stets prompt . Ties ist auch der Fall ^bei
der durch die russische Presse verbreiteten Meldung aus dem
Monat Mar 1915, nach welcher der Landsitz des früheren
Ministerpräsidenten Stolypin in Kieidany im Kreise Komnv
von den deutschen Truppen geplündert wurde und die Fa-
mrlienarchive geraubt worden sein sollen. Eingehend-' Er¬
hebungen der deutschen Heeresleitung im Osten haben ergeben
daß an dieser Behauptung kein wahres Wort ist, was wir
hiermit der dreisten Erfindung unserer Gegner entaeaen-stellen.

Der Krieg mit Wen.
Wien,  6 . Ott . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich  wird verlautbart : 6. Oktober 1915.
Auf der Hochfläche von Vilgereuth wurde um Mitter¬

nacht ein starker italienischer Angriff, der stellenweise nahe
an G»n,ere Hindernisse herankam, restlos abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generslstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant

Ae vsmilnislhen AWUbiete.
Ein englisches Transportschiff versenkt.

Frkft.) Die „Köln. Ztg ."
meldet aus Madnd : Der „Correo Espanol" glaubt au«



überaus zuverlässigen Quellen zu wissen, datz ein* der m
Mittelländischen Meere kreuzenden beiden Unterseeboote vor
einigen Tagen am Eingang der Meerenge von Gibraltar
ein mit Truppen und Kriegsmaterial beladenes englisches
Truppentransportschiss torpediert und versenkt habe, was
enqlischerseits sorgsam gebeimgehalten werde Eine später
«ingetrofsene Meldung aus Tanger , datz an der AnseradUte
sieben Leichen englischer Seeleute angeschwemmt und begraben
worden seien, tonnte dies bestätigen. Die Abfah rt von sechs
Truppentransporten aus Gibraltar soll einstweilen ausge-
schoben worden sein.

qarien gegen Serbien militärisch vorgeht, das griechisch-ser-
bische Bündnis in Wirksamkeit trete . (Nach den neuesten
Meldungen hat Veniselos dem König fern Abschiedsgesuch
unterbreitet .)

lung der viele Mitglieder der Reichsduma beiwohnt̂ -
einstimmig die Vorlage eines großzügigen Hilfswer?̂ '^
Unterstützung der Flüchtlinge gefordert.

Die Aufgabe »er Dardanellenaktion.
E o f i a, 5. Ott . (T . u .) Hier sind sichere Nachrichten

eingetrofsen, wonach die Entente bereits begonnen hat , die
Bruppen von der Halbinsel Gallipoli zurückzuziehen. Es
gilt als sicher, datz der Vierverband die Dardanellenaktion
endgültig ausgegeben hat . Die hiesigen Gesandten des Vier¬
verbandes sollen nach Informationen rusfophiler Kreise wider¬
sprechende Instruktionen erhalten haben, so datz über deren
etwaigen neuen Schritt betreffend Vorschläge an Bulgarien
große Differenzen entstanden.

U-Boote an der griechischen Südküste.
Paris,  5 . Okt. (Zens. Frkftst Der . Marineminister

gibt bekannt, das; der Dampfer „Provinzra der Eyprien-
Fabre -Gesellschaft am Sonntag vormittag durch em oste?
reichisches Unterseeboot auf der Hohe von Ccrigo im - ud-
westen der griechischen Küste versenkt wurde. Da -> öster¬
reichische Unterseeboot forderte die „Provmzra auf,  dre
Boote auszuseten. Vierzig Seeleute nahmen darin Platz
und erreichten die Küste. Das Unterseeboot brachte hreraiif
das Fahrzeug zum Sinke» und verschwand.

Der schwere Stand , den König Konstantin Hatz kann
dadurch erleichtert werden, datz die Schläge gegen Serbien
nun möglichst schnell erfolgen; und wir haben allen Grund
zu hoffen, datz die in Salonik ausgeschlfften franzo,ischen
und englischen Truppen zu spät gekommen sind, um Serbien
Hilfe gegen die Zentralmächte zju bringen. Stehen erst
deutsche Truppen auf serbischem Boden, ,o werden bulga¬
rische bald Nachfolgen und die Bahnverbindung durchs War-
dartal unterbrechen. Einstweilen hat die Improvisation der
Truppenlandung in Saloniki , zu der sich die Entente m dem
Drange entschloß, die für den ganzen Krieg mit entscheidende
Oeffnung des Weges nach Konstantinopel nach den diplo¬
matischen Niederlagen noch militärisch, wenn möglich, zu ver¬
eiteln. für die Türkei die günstige Folge, datz der rinsturm
an den Dardanellen erlahmt und türkische ruppen zu an¬
derer Verwendung frei werden.

wie

Werben um vie Arbeiter.
Stockholm,  5 . Okt. (T . U.) In Rußland

Petersburg gemeldet lvird, ler.i alle Möglsz?»
Schritte getan, um ' die  Arbeiter für die Kriegŝ M
zu interessieren. Arbeiter werden sogar als Verlies ■*
ben Zentral -Kriegsindustrie -Ausschuß gewählt . ■

Der Zar empfing wtdkr Vas Präsidium «„di
berief er die Duma etn.

Kopenhagen.  6 . Okt. (W. w. B .̂ Nichtainthz,
Nach dem „Rutzkoje Slowo " äußerte der Dumaprz?
de nt  Radzianko , datz diejenigen, die über emen Son >>?
frieden  sprechen, als ^ chu rE e n zu betrachten seien.
zianto bestätigte, datz der Empfang des Präsidiums y
Duma beim Zaren ausgesetzt worden und eme baldige tzk
berufung der Duma wahrscheinlich sel.

vrr Kampf am vallran.
Nachdem alles Zureden und alle Versprechungen der

Ententemächte gegenüber den bisher neutralen Balkanstaaten
nichts geholfen haben, wird jetzt zur Gewalt geschritten.
Auf das Zuckerbrot folgt die Peitsche.

Das russische Ultimatum an Bulgarien verlangt nicht
etwa blotz Bürgschaften dagegen, datz sich das mobilisierte
bulgarische Heer gegen Serbien in Marsch setze, sondern es
mutet dem König Ferdinand und seiner Regierung zu, alle
Beziehungen zu den Kriegsgegnern des Vierverbandes ab-
zubrechen'. Gäbe Bulgarien dem Ultimatum nach, ,o wurde
es aufhören, ein leibständiger Staat zu sein, und seine Ab¬
hängigkeit von Rutzland anerkennen. Die Vertreter der En¬
tente glauben selbst nicht an den Erfolg ihres Schrittes;
denn sie haben ihre Koffer schon gepackt.

Noch schlimmer ist die gegen Griechenland unternom-
rnene Vergewaltigung. Unter dem Befehl des englischen
Dardanellengenerals Hamilton hat in Saloniki die Ausschif-
sung französischer Truppen begonnen. Als wir zu Beginn des
Krieges in Belgien einzogen, hatten wir vorher die Regie¬
rung in Brüssel um freien Einzug gebeten. England und
Frankreich haben einen solchen gütlichen Versuch mch, erst
für nötig gehalten, sondern sich mit der Anzeige des er¬
folgten Neutralitätsbruches begnügt. Sie haben damit das¬
selbe. wie Deutschland gegenüber Belgien, nur noch' m kras¬
serer Form getan. Uns ist. der Einmarsch in Belgien zur
stckwersten Schuld angerechnet worden, und nach dem ehren¬
werten Minister Grey ist bekanntlich England nur deshalb
an die Seite des Zweibundes getreten, um die belgische Neu¬
tralität zu scdützen. Die widerrechtliche Landung in Salo¬
niki zeigt jetzt vor aller Welt von neuem, datz England völker¬
rechtliche Grundsätze bald anwendet, bald bricht, wie es ge¬
rade seinen Interessen patzt.

Ob sich Griechenland der Vergewaltigung fügen wird,
steht dahin. Der Ministerpräsident Veniselos hat zwar for¬
mell protestiert, aber, wenn es nach seinem, Sinn geht,
wird es Griechenland bei dem formellen Protest bewenden
lassen. König Konstantin ist nicht in der glücklichen Lage des
Königs Ferdinand , dessen Volk unter bet zielbewutzten Politik

Die Inschrift am Reichstagsgebänve.
Berlin,  6 . Okt. (W . T . B . Nichtamtlich) Die

..Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt über dre Zu¬
schrift auf dem Reichstagsgebäude: Von unterrichteter Ser .e
geht uns nachstehende Mitteilung zu : Nachdem nunmehr
beschlossen worden ist, datz das Reichstagsgebäude die Zu¬
schrift „Dem Deutschen Volke!" erhalten so«, beschäftigte
sich die Oefsentlichkeitmit der Frage , welche Schrrftzeichen
für die Inschrist gewählt werden sollen. Es ' st von einer
Seite die Behauptung aufgestellt worden, im Ausschmuckungs-
ausfchutz sei zuerst oorgeschlagen worden, latemrjche Buch¬
staben zu wählen, datz man dann aber auf beutübe -- str'-st-
zeichen sich geeinigt habe. Von anderer Serie wurde be¬
hauptet, datz die Anbringung lateinischer Schrrftzerckenbe¬
schlossen worden sei, und es wurden hieran heftige Angriffe
geknüpft. Demgegenüber sei hier festgestellt, datz bei der
Beratung im Ausschmückungsausschutz seitens der Vertreter der
Regierung bei dem Vorschlag auf Anbringung der ^ nschriff
von vornherein daraus hingewiesen worden ist, datz es dem
Volksempfinden nicht entsprechen würde, wenn Antiqua¬
schriftzeichen gewählt würden. Dieser 'chuffassung trat der
Ausschuß hei und beschloß, daß d'.e Inschrift in gotnchen
Buchstaben ausgeführt werden solle. Die Entwürfe der În¬
schrift werden dem Ausschmückungsausschutz zur BeMützfa,-
sung vorgelegt. Hiernach steht außer Zweifel, datz lateinische
Schrift nicht in Betracht gekommen ist.

Kämpfe zwischen Franzosen und Eingeborene,,in Tunis.
Lugano,  4 . Okt. (T . U.) „Corriere b’̂ talia" M

bet, datz in dem äutzersten Süden von Tunis , bei X'etbat
Zusammenstötze zwischen den Franzosen̂ und Eingeboren
stattsanden, bei denen die Franzosen Sieger blieben.
den Kämpfen hatten sich besonders Landwehrtruppen ülü
Perpignan ausgezeichnet.

Die Anleibe der Entente in Amerika.
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b«s Miniitelpräsidenten Rydoslawow zum west überwiegen¬
den Teilt den Anschluß an die Zentralmächte. . . . . .
wünscht. Das griechische Volk dagegen stand zü Anfang des
Krieges mit seinen Sympathien auf- der Seite des Drei¬
verbandes . Wenn sich diese Sympathien inzwischen auch
beträchtlich vermindert haben, so ist doch eben der alte
Ententefreund Veniselos nach den Neuwahlen wieder ans
Ruder gekommen und sucht gegen den von seiner schwe¬
ren Ertzankung noch immer nstht völlig geheilten König
und den Generalstab die Tinge so zu schieben, datz, wenn Bul-

Der Reichskanzler über die britischen Gentlemen.
Berlin,  6 . Okt. (Zens. Bln .) Die hier erscheinende

„Continental Times" bringt einen Auszug über eine Unter¬
redung, die der Rechtsanwalt Franz Hugo Krebs aus Boston
mit dem Reichskanzler gehabt hat . Herr von Bethmann-
HollWeg jagte bei dieser Gelegenheil: ,,Meiner Meinung
nach haben wir eine nach wissenschaftlichen Grundsätzen ge¬
leitete Regierung, und er ist uns tatsächlich gelungen, Armut
in ihren äutzersten Formen zu verhindern, dagegen haben die
oberen Kreise in Großbritannien . seit Generationen in Lurus
lebend, den vielen Millionen unglücklicher. in Slums leben¬
der Bettler stets sehr wenig Beachtung geschenkt. Unserem
deutschen Sinne erscheint eine solche Haltung nicht nur selbst¬
süchtig und grausam, sondern auch unwissenschaftlich Was
können jetzt in dieser Stunde der Gefahr diese unglücklichen
Geschöpfe dem Lande, dem sie nichts als ihre Geburt ver¬
danken, an Unterstützung bieten? Nichts !" Dann fuhr der
Kanzler fort, und seine Stimme nahm einen harten Ton an:
„Wir wissen wohl, welche Märchen die Engländer über uns
verbreiten, eitdem der Krieg begonnen hat . Hat nicht Shake¬
speare gesagt: „Wer meine Börse stiehlt, stiehlt vielleicht
wertloses Zeug, es gehörte mir und gehörte ihm; aber wer
mir meinen guten Namen raubt , stiehlt mir etwas, was ben
andern nicht reich macht und mich nur arm." I ^dem wrr
die Masse dieser englischen Gentlemen für die Verbreitung
dieser Verleumdungen verantwortlich machen, fühlen wir, datz
die es Gebahren ein Symptom der den Engländern inne¬
wohnenden Brutalität ist. einer Brutalität , die es uns un¬
möglich erscheinen läßt, sie in intellektueller und moralischer
Beziehung als gleichwertig mit uns zu betrachten."

u (Frist . Ztg .)

Bon der holländ . Grenze,  5 . Ost. »T h;
Aus Newyork meldet Reuter  unterm 3. d. Ms .: ^
matzgebender Seite heißt es, datz die englisch-französj'̂
Anleihe mit wesentlichen Beträgen überzeichnet sei. &
Schätzungenüber die Höhe der Zeichnungen gingen auf 550
bis 750 Millionen Dollar . Die Beteiligung des entlegen,r,
'Beiles des Landes ist nicht eingerechnet. Die Firma MoiW
macht bekannt, datz sie für 35 Millionen Dollar
habe. Drei andere Zeichnungen erreichen emen ®eia;r,t
betrag von 60 Viillionen Dollar . E? heißt, datz jebt au;
leichte Weise 500 Millionen bei weniger als 500 Pecĥ ^ ,ung
oder Gruppen angebracht werden könne». Die amerikaui!̂ ch ihre L
Handelsleute oerheimlicheu nicht, datz der Um,atz und dj,
Schnelliqkeit der Zeichnungen ihre Erwartungen ütwrttei}, [ICftlttH

London,  5 . Okt. <W. T . B . Nichtamtlich.»: ,fy, ^ udc
nomist" meint, datz allein England und Frankreich die ame--
rikanische Anleihe trotz sieben Prozent erreichen konnten. ^
Blatt sagt : Der passive Widerstand der Deutsch-Mneylmti
argen die Anleihe mutz furchtbar gewesen sein, und fife
eine Stelle aus dem „Newyork Commerce Iourna!" «.
in der es heißt : Eine Prozession von Männern zog to
bas Bankenviertel mit großen Plakaten und AufsLiiftni.
die lauteten : „Wallstreets Schande", „der Geldtrujt Ich
Millionen amerikanischen Geldes dem bankerotten EnglM.
dem bankerotten Frankreich und dem bankerotten RuW,
und Milliarden für König Georg ." Die Prozession hielt tw
dem Morgenhause, wo sich eine Menschenmenge aysammell!.
die von der Polizei zum Auseinandergehen aufgeforder!
wurde. Der „Economist" sagt : Diese Beschreibung ü-
innern an einen erbitterten Wahlkampf ; wrr können uns»
wÄ-nsLen, datz das Geschäft abgeschlossen lst. Das
schlietzt. indem es den Abschluß als höchst uichefriedl.
bezeichnet, und die Nation auffordert , sich durch ^
kest weiteren derartigen Notwendigkeiten zu entziehen. A ™
..Daily Mail " jagt in einem Leitartikel, unter den »tai* Honn
tenben Umständen müsse man mit der amerikanischenünl« «ttnns_ _ —. » r .v . . .x . . —am. VFia-v«* tn nt iL -

Wchalten
5» '

zufrieden sein. Die Anleihe bedeute eine neue Aera rn dc
internationalen Finanz. Amerika höre auf, e,n Ech-W
staat zu sein »und beginne, eine Gläubigernation ä« w »V.
Es sei ein Vorgeschmack von dem. was geschehm mutze, m  “ Der
ein völlig erschöpftes Europa Kapital suche, um neuesi!e!m * gegen,
zu beginnen
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Wie die Engländer mit den Neutral*»
«mfpringe «.

Nus Kutzlancl.
Die Arbeiter und die Flüchtlinge.

Kopenhagen.  5 . Okt. (T . U.) „Berlingske Ti-
dende" erfährt aus Petersburg , ein« große Arbeiterversamm-

Kopenhagen.  5 . Ost . (T . U.) Der ban>|4r
rikadampfer „Frederek VIII ." , der unterwegs von N«
nach. Kopenhagen war. wird in Kirkwall zuruckgeMW
mutz die gesamte- Ladung von amerikamschM̂
Sä -weinefleisch. die für dänische Abnehmer bestimm,
löschen, da der Aufenthalt wahrscheinlich iangere
dauern wird. ' «

Ein 6IQck$kind.
Roman van Jt .-H *■

25 ) \ •> 0 » Uf d : ;»- » (Nachdruck verboten .)
Fräulein Rachel fügte hinzu: „Du warst ein süßes, klei¬

nes Gescköpf, kaum einen 'Monat alt , als du zuerst zu
uns kamst; ich glaube, datz ich dich damals ein bischen
verwöhmte, denn es war mir die größte Freude , dich in
den Armen zu halten und singend im Zimmer mit dir auf
und ab zu gehen. Diese Art des Einschläferns stimmt frei¬
lich nicht zu den modernen Theorien, mich aber mackte
es unendlich glücklich, dich an mich drücken zu können."

„Du hättest mich allerdings in mein Bettchen legen
und dich nicht weiter um mich kümmern sollen," lachte Jvy,
„zur modernen Mutter taugst du entschieden nicht, Tante
Rachel, das steht fest."

„Ich schwärme auch gar nicht für moderne Mutter;
-mag man nun die neuen Erziehungsmethoden billigen oder
nicht, die Tatsache, daß das Resultat bei dir ein günstiges
gewesen ist, läßt sich keineswegs in Abrede stellen. Du
warst das sonnigste Kind, das ich je im Leben geschaut, und
du hast Lydia und mir viele frohe Stunden bereitet. Als
du die ersten deutlichen Worte sprachst, weinte meine Schwester
vor Freude, und als du gar die ersten Gehversuche mochtest,
bestmid sie darauf , den Pfarrer zum Tee einzuladen, damit
er Gelegenheit Hab«, sich durch den Augenschein zu über¬
zeugen, was du für ein Wunderkind warst."

„Das erste junge Geschöpf, das von seinen Füßen selb¬
ständig Gebrauch machten lernte, nicht wahr, Tante Rachel?"
lächelte I °b- „Wieviel Plage und Mühe ich euch wohl
gemacht haben mutz, welch eine Umwälzung es in eurem
Heim hervorqerufen haben wird, als ihr plötzlich«in Kind
in dasselbe brachtet. Ihr gabt um meinetwillen eure ganze
Ruhe auf !"

„Und haben dafür den Sonnenschein geerntet !" warf
Tante Rachel ein. „Zuweilen denke ich- mir. Joy , datz
dein Vater und deine Mutter ganz besonders glückliche Men¬
schen gewesen sein müssen, die einander sehr lieb hatten.
Es mag nur die fixe Idee einer alten Frau fern, aber es
dünkt mich, als habest du von beiden eine wahre Liebes-
vnd Glücksessenz geerbt!"

„Das wäre ein herrliches Erbe, und deine Phantasien
sind sehr beglückend, Tante Rachel! Sollte ich wirklich solch
eine Gabe geerbt haben, müßte ich sie ja auch meiner Um¬
gebung mitteilen können."

„Das wirst du auch. Dein Leben ist so sehr von ' Liebe
umhüllt gewesen, datz du sicher auch in das Leben anderer
eine reiche Fülle von Lieb« zu legen im Stande bist. Aber wir
sind von dem Thema weit abgekommen, das uns jetzt in erster
Linie beschäftigen sollte. Erzähle mir von dieser Gräfin
Martindale und ihrer Tochter. Wie ist dein erster Besuch
bei den Damen ausgefallen ?"

„Das Wichtigste, was du ohnehin schon weitzt, ist die
Tatsache, datz man mich wirklich als Gesellschafterin für
die Komtesse Martindale angenommen hat ."

„Ich weiß, ich weiß, und ich sehe auch ein, daß ich eine
törichte alte Person bin, denn gerade die Tatsache ist es ja,
die mir wehe tut . Datz du eine dienende Stellung ein¬
nehmen sollst, ist mir furchtbar peinlich; ich weiß, datz ich
die Dinge nicht so schwer nehmen sollte, aber ich kann mir
nun einmal nicht helfen."

„Es ist im Grunde genommen nur natürlich, Tante
Rachel, datz du ein Lämmchen nicht gern den Wölfen preis-
gebst, aber du wirst mir zugestehen, datz sich eine Stellung
für mich unter besseren Bedingungen kaum finden läßt , und
ich glaube auch, nicht, datz ich auf Schloß Martindale Gefahr
laufe, von Wölfen verschlungen zu werden!"

„Sagen dir die Gräfin und ihre Tochter zu?"
„Ia ! Die junge Däme ist jedenfalls das fchönsteWesen,

das ich je gesehen. Sie ist eine Stieftochter der Gräfin,
und ich glaube, datz sie nock- nicht sehr lange bei ihr lebt,
denn sie scheint nicht im Vaterhause erzogen worden zu sein.
Ich möchte nicht gern eine Bemerkung machen, die anmatzend
erscheint, aber dir gegenüber darf ich ja auftichtig fein, und
da will ick; dir denn ganz unumwunden gestehen, datz ich'
das Gefühl habe, datz die junge Dame nicht aus dem
gleichen Ton geknetet ist, wie die Gräfin , die mir wie die
verkörperte Vornehmheit erscheint. Bei dem juügen Mädchen
hingegen hatte ich die Empfindung, als lege es Wert dar¬
auf . !etwas zu scheinen, was es in Wahrheit nicht ist, und
das berührt peinlich: VieNdicht hat Graf Georg Martin¬
dale, als er sich zum erstenmal vermählte, «ine unebenbürtige

Gattin erwählt !" ,
Fräulein Rachel Sternes Lippen umspielte m

Lächeln. , .
„Mein Kind, du solltest deinen neuen Lebensweg

mit einem Gefühl der Voreingenommenheit betreten
sie mit sanfter Würde . „Vielleicht bist,du nt .ffiT|lt TTXli -v.OUl .ut . I . * -ii
Graf Georgs erste Ehe im Rechte, das ist \a >euyv >iu | vyvviyi » v «. | *.v . . . . - - > - .
vielleicht hat er tatsächlich unter seinem « tand
und das Mädchen wurde bei Verwandten der » ^
angebildet; das würde dann vieles erklären. . 6 ]
teste ist vermutlich die Erbin ihres Vaters ; ich
wenigstens vernommen zu haben." wu tÖ:

„Ia , auch aus dem heutigen Gespräch ging s
hervor, datz Schloß Martindale ihr gehört, abc? bet  gmr1
mutter scheint auch dort zu leben, und ich kann m , ^
findung nicht erwehren, datz für die Gräfin di
immer eine ganz angenehme sein mag." . M]

„Glaubst du wirklich, datz du mit renen Leu„ivtauop ou wiliiiw , UUB uu iim e ^
lief; sein wirst?" fragte die Tante mit be,orgtei: a!ie„ ,
möchte dich, mein Kind, nie in einen Kreis lreie» ^ $ jmuu/ic u.u,, iiicm .jviiiv, ^ ^
dem man dich nicht freundlich behandelt und
unglücklich fühlen könntest!"

Ioy lachte fröhlich auf : .
„Du gutes Tantchen, ich bin überzeugt,

Martindale es nie übers Herz brächte, irgend « u„j 1«?
feele unglücklich zu machen. Sie ist so anm
benswürdig ; ihre Augen aber blicken dabei Z '"
man nicht im Zweifel stein kann, datz sie sch , ieryran maji tm jcuenei ieiu tum», uuö n - i-t  .
hat im Leben. Vielleicht erklärt sich dadur-Y
Zug , der ihre Lippen umspielt." #

„Armes Ding , sie ist erst seit einemIahre ^ gI.
und ohne Zweifel ist die Stieftochter für
Sorge . Wer weitz, vielleicht gelingt es
ihr einsames Leben zu bringen. Wenn ich."f, ’smMlyr enyames ueoeu zu iHuiycii.
dir trennen mutz, mag es ja sein, daß |
ein ganz geeigneter ilüifenthalt für dich istem ganz geeigneier ’-auyemiüui sur ‘n - . .
wird mir das Scheiden von dir unermeßi , ' ' ha 1

Joys Arme umschlangen zärtlich' den H
Jfanb sie preßte ihre juoendfrischen Wangen
Dame, n - - ' -LSl
< , • , . o (Fortsetzung
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Fnvifchc Mißstimmung gegen England,
«ajcl, 6 . Okt . (T . II .) In den „Baseler Nachrich-
druckl, die ein Mitarbeiter des Blattes auf bem1 Presse-0 ,, jjt eine bisher noch nicht veröffentlichte Unterredung

■* rep in « an Franzisko mit dem Delegierten der indi-
^ Presse von dem Blatte „Nawajian Benares " hatte.

W -znver zog in scharfer Weise gegen England los , na-
ntlid’ 9e9cn öie  ' n Indien der eschen den Preßgesetze . die

-Ptiedergeben der freien öffentlichen Meinung lischt ge-
jJjL Die Indier fordern die Autonom ie;  werde sie
ls friedlichem Wege nicht bewilligt, so würde das Land

0 eine Revolution  dazu gelangen.
i-rr englische Konsul in Jspahan ermordet.

Konstant in opel,  5 . Okt . (T . U.) Ter englische
«rtiiul " Ispahan , der einstmaligen Hauptstadt in Per-
”, ift von Anhängern des Heiligen Krieges ermordet.
EU ist die gesamte englische Schutztruppe des dortigen
Osichen Konsulats von Kämpfern für den Heiligen Krieg
gebracht- — (Ispahan ist der Durchgangspunkt für Ka-
rZ,ntn  von Vorderindien nach Afghanistan , für die englisckeEL .« t»in mifhtioer
MN9

der russische Finanzminister „herausreiste"
Zürich,  5 . Okt . (SB. T . B . Nichtamtl .) Ueber die

-.-Misse der Reise des russischen Finanzministers Bark nach
Äon erfährt die „ Neue Zürcher Zeitung " aus Amsterdam,
' j, Rußland nicht nur von England einen Barvorschuß für
^ Kriegsführung erhält , sondern die Londoner Großbanken
Ztzen auch einen beträchtlichen Teil des Bestandes der
| £ en Staatsbank an Auslandswechseln diskontieren , um
durch den Rubelkurs zu stützen. Ferner ist auch die
aitere Bezahlung der Zinsscheine der russischen Anleihen
, England gesichert.

ßt irripifc auf km Salfan.
Die bulgarische Antwort.

tzofia,  5 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung
llgence Bulgare : Die bulgarische Antwort auf das

Eliich französisch-russische Ultimatum ist am Nachmittag
Meicht worden . Am Morgen ist von der bulgarischen
Achtung von Vertretern des Vierverbandes die Antwort
ch ihre Vorschläge vom 14. September mitgeteilt worden.

Srmmissiond<»s Kabinetts Ueniselos.
^Budapest.  5 . Okt . ( X. U.) „ A Vilag " meldet aus
»n : Im gestrigen Mnistcrrat führte Ministerpräsident
jchelas aus , Griechenland würde nicht genügend Truppen
bitten, um einer eventuellen Landung von Truppen des
Kwerdandes Widerstand leisten zu können. Am besten sei
Ä«, daß man dem natürlichen Zwange gehorche und den
Wirtemächten nachgebe. Die Regierung solle in einer Pro-
lftnote erklären, das; eine Landung von Truppen des Vier-
Mndes eine ungesetzliche Verletzung der« Neutralität Grie-
">lands sei, im übrigen aber , nach diesem Protest , den
hrckMrsch der betreffenden verbündeten Truppen durch
jiichsches Gebiet dulden . Der Ministerrat teilte diese Be¬
hüten des Mnisterpräfideirten . Nachdem ad« die Krone in
im Frag« einen vollkommen gegenteiligen Standpunkt

defchtoh der Ministerrat di« Demission des ge-
Kabinrtts . Veniselos erschien nach, der Konferenz

König, um diesem die Demission des gesamten Mini-
zu überreichen . Der König hat iich die Entscheidung

tlten und die Staatsmänner Guuaris , Tlheothkis und
_ zu sich gebeten . Man meint , daß , im Falle Rallis

nüsse, E der Bildung des neuen Kabinetts betrant werden sollte,
leues Adr« in gegenwärtige Generalstabschef Dusmanin auf fernem

»itm verbleiben werde.

öeaifelos tritt zurück und zugleich offen auf
Seite veS Vierverbande».

Paris, 5. Okt . (Zens . Frkft .) Veniselos erklärte in
Kammer, daß Griechenland die durch den ferbisch-griechi-
Bettrag eingegangenen Verpflichtungen peinlich respek-
werde, selbst, wenn sie dazu führen sollten , daß Grie-
d gegen Deutschland Stellung nehmen müßte , was er

bedauern würde . Veniselos hat  die lleber-
ausgefprochen,  daß es im Interesse Eriechen-

sei, sich auf Seiten des Vierverbandes zu
len. Diese Erklärung wurde mit einer Mehrheit von
stimmen genehmigt . Die muselmanischen Deputierten
eit dagegen.
rris,  >6 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der „ Agence
wird aus A t h e n gemeldet : Veniselos  wurde
abend vom König empfangen , der ihm erklärte ;,

der Politik des gegenwärtigen Kabinetts nicht bis zu
folgen könne. Infolgedessen hat Veniselos dem König
Demission eingereichi.

Die Haltung Rumäniens.
^ ° nstantinopel,  5 . Okt . (T . ll .) Das offiziöse

Hilal" gibt einen Drahtbericht aus Saloniki wieder,
die rumänische Regierung , auf mehrfache Anfrage,

> Rumänien im Falle eines bulgarischen Aingriffes
schien oder Griechenland verhalten würde , erklärte , daß
. . lediglich auf den Schutz ihrer nationalen Interessen
Wen und an ihrer Neutralität festhalten werde. Nur

1 Russen Bessarabien räumen sollten und die Zentral-
entschließen würden , in dieses Gebiet einzumar-

^viirde Rumänien als Gegenleistung seiner Neutralität
verlangen.

^ki . ( Zens. Frkft .) Ein verspätet ein-
Telegramm der „ Times " aus Bukarest meldet,

” ^ ^ vnische Ministerpräsident eine Abordnung von
der Oppositionsparteien empfangen habe , die

.e Mobilmachung verlangten , um zu verhüten,
mnen von Feinden umringt werde . Bratianu ant-

die Mobilmachung nicht nötig fei, denn feit dem
vergangenen Jahre sei nichts geschähen, was Ru-
veranlassen könnte, eine Aenderung feiner Hal-

"dnehmen.

.Entente-Schritte bei Bulgarien.
Ua - 6. Oft . (SB. T . B . Nichtamtl .) Amtlich"iit (W . . .

9 e t e 111 : Am Montag zwischen vier und

sechs Uhr nachmittags empfing der Ministerpräsident den
Besuch der Vertreter Rußlands , Frankreichs und Großbri¬
tanniens . Die beiden erjteren überreichten ihm Noten , die
den Charakter eines Ultimatums tragen und wodurch sie
eine gezwungene Auslegung der von Bulgarien proklamier-
lten bewaffneten Neutralität und der Zwecke der bulgarischen
Mobilmachung geben und unter Androhung des Abbruches
der Beziehungen darauf bestehen, daß Bulgarien binnen 24
Stunden offen seine Beziehungen zu den Mittelmächten ab¬
breche und die deutschen und österreichisch-ungarischen Offi¬
ziere entferne , die sich angeblich bei den verschiedenen General-
stäbön der bulgarischen Ärmeen befinden . Der britische Ver¬
treter überreichte eine kurze Verbalnote , nach der Groß¬
britannien seine Beziehungen zu Bulgarien abbrechen werde,
falls auf dem Balkan aus der Tatslache der bulgarischen
Mobilmachung Feindseligteiten ausbrächen . Infolge fehlen¬
der Instruktionen schloß sich der Vertreter Italiens noch nicht
den Schritten seiner Kollegen an.
Der bulgarische Hafen Varna unter rusfischem

g-euer.
Von der i t a l. Grenze, 6. Okt . (T . II .) Die rö¬

mische „ Tribuna " meldet aus Saloniki , daß zwei russi¬
sche Geschwader den bulgarischen Hafen von
Varna unter Feuer halten.

Die Stimmung in Sofia.
Lugano,  5 . Okt . (T . II .) Ter Korrespondent des

„Corriere della Sera " in Sofia telegraphiert über Bukarest,
Sofia sei von einem wahren deutschfreundlichen 'Rausch er¬
faßt . Die stärksten Gegner der Opposition von Ehenadiew bis
zu Stambulowiski feien allesamt umgefallen , und auf den
Straßen veranstalteten Studenten Umzüge mit bulgarischen
und österreichischen Fahnen.

Dresden,  5 . Okt . (Zens . Frkft .) Die bulgari¬
schen Studenten  der Dresdener Technischen Hochschule
veröffentlichten eine Erklärung , in der sie versichern, für
deutsche Kultur  stets eintreten zu wollen , und gleich¬
zeitig den Wunsch aussprechcn, Deutschland möge in diesem
Kampfe siegreich sein.

Radoslawow über die Lage.
Sofia,  5 . Okt . (T . U .) Ministerpräsident Rados-

lawow erklärte Vertretern regierungsfreundlicher Parteien:
Wir stehen vor einem Kriege und müssen unsere nationalen
Interessen verteidigen . Wir müssen unsere Gegner das , was
sie uns vor zwei Jahren genommen haben , mit bewaffneter
Hand wieder entreißen und uns für jede Beleidigung Genug¬
tuung verschasfen.

Radoslawow beim Zaren Ferdinand.
Wien, 6. Okt . (T . U.) Das „ Neue Wiener Tagbl ."

läßt sich aus Sofia drahien , nach dem halbamtlichen „ Echo
de Bulgari " soll Zar Ferdinand vorgestern abend den Mi¬
nisterpräsidenten Radoslawow und den Kriegsminister Iekow
empfangen haben . Vorher hatte der Kronprinz eine längere
Unterredung mit dem Ministerpräsidenten.

Welche Streitmacht der Vierverband landen will.
Sofia,  5 . Okt . (W . T . B . Nichtamtl .) Meldung

des Wiener Telegr .-Korr .-Bur . : Nach den in Athen ab¬
gegebenen Erklärungen des Vieroerbandes soll das Landungs¬
korps , das eine Stärke von 70 000  äRann  erreichen
soll , als Hilsskorps für Serbien bestimmt sein und nach
Mazedonien dirigiert werden . Jedoch soll dasselbe in erster
Linie zu Demonstrationszwecken gegen Bulgarien Verwen¬
dung finden.

Griechenland und die Entente . >W WW
London, 6. Okt . Die „ Morningpostz ' meldet aus

2lthen : Es ist nicht zu verkennen, daß , wenn die Landung
der Gnientetruppen vor vierzehn Tagen angekündigt wäre , da¬
mals , wo die Entente vergebliche Versuch« machte, Bulgarien
aus Grund von Gebietsabtretungen von Serbien und<8riech«n-
land zu versöhnen , der Schritt der Entente bestimmt Wider¬
stand gesunden haoen würde . Inzwischen sei durch die Ver¬
sicherungen der englischen Regierung und durch die Aeuße-
rung Sir Edward Ereys der unangenehme Verdacht , der
in Eriochenland vor kurzem noch den Ententemächten gegen¬
über gehegt wurde , vollkommen beseitigt worden.

Differenzen zwischen England und den
anderen Ententestaate«.

Konftantinopel .' b.  Sept . (T . U.) Aus den hier
vorliegenden , vielfach widersprechenden Meldungen aus Sofia
erhellt soviel mit Bestimmtheit , daß die Vertreter des Vier¬
verbandes unter Aufwendung großer Geldmittel fortgesetzt
aber erfolglos aus die Beeinflussung der bulgarischen Oeffent-
lichkeit hinarbeiten . Es bestätigt sich auch, daß über einen
von England angeregten neuen Schritt der Entente bei Bulga¬
rien Differenzen zwischen England und den anderen Vier-
verbandsmächten bestehen. England soll vorge 'chlagen haben,
daß Bulgarien schon jetzt einen Teil Mazedoniens besetzen
dürfe , wenn es sich zur Neutralität verpflichtet . Anscheinend
ist auck dieser Plan aussichtslos , denn bisher arbeitet man in
Bulgarien an der Truppenzusammenziehung eifrigst weiter.
Man bereitet die Ausweisung der Untertanen der Tntente-
ftaaten aus Sofia vor.

Warnung der Entente an Griechenland und
Rumänien.

Genf,  5 . Okt . (T - U.) Diefelb-e Warnung , die die
Vierverbandsprefse an die bulgarische Adresse richtete , wird
heute mit wenig verändertem Tert an Rumänien und
Griechenland gerichtet , damit diese beiden Staaten dem neuen
.Balkanbund beitreten sollen. Ueber die Zusammensetzung
können die Delcasseeschen Organe zwar absolut nichts Po¬
sitives sagen, aber die Phrase Wer eine neue Siaatengruppe,
die sich gegen Deutschland , Oesterreich, die Türkei uW Bul¬
garien bilden müsse, muß den Mangel an tatsachlicht Ber-
handenem ersetzen.

Griechenland kein Verbündeter der Entente.
Lugano,  5 . Okt . (T . U. ) „ Corriere della Sera " mel¬

det aus Athen vom 3. Oktober : Mittags , nach der offiziel¬
len Mitteilung von der Landung der Truppen in Saloniki
versammelte sich der Ministerrat zur Erwägung der Lage
nach allen Richtungen . Es wurde beschlossen, das Ver¬
halten Griechenlands nach dem Fortkchiitt der Ereignisse
zu regeln . General d'Amade , der sich bereits in Serbien
befindet , wird das Kommando der verbündeten Trupptn
.übernehmen . General Hamilton organisiert die Landung,
der Truppen und des Materials in Saloniki ! Die Nach¬
richt von der Landung der Truppen der Griente hat in Athen
außerordentlichen Eindruck gemacht. Die ministeriellen Blät¬
ter betonen aufs lebhafteste , daß Griechenland nicht der

Verbündete der Entente fei. Sein einziger Gegner sei Buht
garten.
Eine rumänische Stimme über die neuen Kämpfe

gegen Serbien.
Bukarest, 6. Okt . (T . II .) Die halbamtliche „ Jnde-

pendance Roumaine " führt in einem Leitartikel aus , daß
der Ausgang der neuen Kämpfe gegen Serbien wahrscheinlich
auch der Ausgang des Weltkrieges fein könnte , und meint , es
sei gar nicht so sehr ausgeschlossen, daß der Friede , von dort
kommt, von wo der Weltkrieg ausging . Inzwischen bringt
der unerwartete Widerstand der Türkei auf dem Balkan alles
drunter und drüber.

Zur Truppenlandung der Entente in Saloniki.
Lugano,  6 . Okt . (T . ll .) Dem „ Secolo " wird aus

Saloniki telegraphiert , daß bisher 16 große mit Truppen
beladene Dampfer in Kara Bnrnu bei Saloniki eingetroffen
sind. Das Erpeditionskorps besteht lediglich aus weißen
Franzosen,  nicht aus Kolonialtruppen . An der grie¬
chisch-bulgarischen Grenze sei eine zwei Kilometer breite neu¬
trale Zone ausgemessen worden , um einen Konflikt zu ver-
hinderp . Nach der „ Idea Nationale " werden zunächst 30 000
Mann gelandet.

Die dänische Preffe über die Lage am Balkan.
Kopenhagen,  5 . Okt . Die dänische Presse hält

nach der Bekanntgabe des russischen Ultimatums den An¬
schluß Bulgariens an die Zentralmächte für entschieden.
Ueber die Rückwirkung des bulgarischen Angriffs auf Ru¬
mänien und Griechenland urteilt „ Politiken " , daß die ru¬
mänische Regierung aufrichtig  für die Bewahrung
der Neutralität sei, und daß Griechenland noch weniger
einen Krieg wünscht. Hier vorliegende Nachrichten ausParis
besagen, gleichzeitig mit dem russischen Ultimatum sind auch
alle englisch-französischen Verhandlungen in Sofia abge¬
brochen  worden . Die Regierungen in Nisch und Athen
sind verständigt worden , daß der Vieroerband die Forderung
eines Gebietsabtrittes an Bulgarien endgültig zurückgenom¬
men hat.

Pesfimismus in London.
Haag, 6. Okt . (T . U.) Londoner Regierungskreise be¬

urteilen die Balkanlage sehr pessimistisch, obwohl man hofft,
daß Griechenland sich auf einen Protest gegen die Landung
der Ententetruppen begnügen , der Landung aber keinen be¬
waffneten Widerstand entgegensetzen werde . Was man in
London besonders befürchtet , ist' nicht die völlige Nieder¬
werfung Serbiens , sondern der Marsch der Deutschen
durch Serbien , Bulgarien , Kleinasien nach Aegypten , um
sich des Suezkanals zu bemächtigen.  Diese Be¬
fürchtung wird in London laut ausgesprochen . Die weite¬
ren Vorbereitungen zur Truppenlandung in Saloniki wer¬
den fortgesetzt.

Amerika und wir.
Eine neue Reuterlüge.

Rotterdam,  5 . Ott . (T . U .) Reuter meldet aus
Washington , daß , nachdem Präsident Wilson am Samstag
mit Lansing über die von Bernstorff überreichte Rote be¬
raten hatte , bekannt gegeben wurde , daß Deutschland der
amerikanischen Forderung , es solle die Versenkung der „ Ara-
bic" mißbilligen , nicht entsprochen habe . Lansing lehnte äb,
zu sagen, -welche Schritte Amerika tun würde . Reuter
berichtet weiter : Eine endgÄtige Weigerung Deutschlands,
den amerikanischen Forderungen entgegenzukommen , würde
den Abbruch der diplomatischen Beziehung zur Folge haben
können.. (Bon dem Inhalt dieser Reutermeldung ist den
hiesigen unterrichteten Stellen nichts bekannt .)

Ctkaltr und vermischter Ceil.
Limburg,  den 7. Oktober 1915

**  Zur Ferienzeit im Herbst  gehen die Binder
in der Regel auf d ie leeren Kartoffeläcker und lesen Zerstreut
liegende, von den Eigentümern nicht aufgefundene Kartoffeln.
Obwohl dem nichts entgegenzuhalten ist, wird andererseits
öfters die Wahrnehmung gemacht, daß die Kind « im Ejf«
des Euchens die Aecker auch- dann noch betreten , wenn sie
bereits bestellt sind, wodurch natürlich viel Schaden an¬
gerichtet wird . Auch wurde in Limburg die Wahrnehmung
gemacht, daß beim Kartaffelsuchen Unfug auf den Feldern
getrieben wird . So fand dieser Tage ein Grundeigentümer
sein Ackergerät statt an dem richtigen Ort in einem Graben
liegen . Die Eltern vor allem müßten hier einschreiten und
den Kindern einjchärsen, sich den bestellten Feldern fernzu¬
halten , andernfalls laufen sie Gefahr , von den Feldhütern zur
Anzeige gebracht zu werden.

*** Freiwillige Feuerwehr Limburg.  Trotz
viermaliger Aufforderung haben es nur 16 von den im
Felde stehenden 54 Kameraden für nötig gefunden , die Adres¬
sen dem Branddirektor schriftlich einzureichen. Im Inter¬
esse der Kameraden werden die Angehörigen derselben noch¬
mals dringend aufgefordert , die genauen 'Adressen bis zum
15. Oktober bei Herrn Branddirektor Müller schriftlich ein¬
zureichen Später eingehende Adressen können bei Versand
der Liebesgaben nicht mehr berücksichtigt werden.

Köln , 6. Okt . In Köln wurden heute morgen die
beiden Arbeiter Fritz Wagner und Heinrich 'Müller aus
Saarbrücken , die vom dortigen Schwurgericht im Oktober
1914 kßnd Februar 1915 zum Tode verurteilt waren , hin¬
gerichtet.  Wagner , der bei Müller in Kost gewesen
war , hatte im vorigen Jahre in Saarbrücken den Schwieger¬
vater des Müller ermordet und beraubt . Müller , der den
Wagner zu der Tat angestiftet hatte , war auch bei der
Ausführung des Mordes behilflich.

Berlin , 6. Okt . Die T e u e r u n g szu l ag e njKriegs-
beihilfen ) für die preußisch-hessischen Eisenbahner  sind
jetzt bekanntgegeben worden . Es sollen danach diejenigen
verheirateten , oder v« witweten mittleren und unteren Beam¬
ten . die -weniger als 2100  Mk . Diensteinkommen beziehen
und ein oder mehrere Kind « zu unterhalten haben , eine
monatliche Kriegsbeihilfe für jedes Kind unter 15 Jahren
erhalten , und zwar 6 Mark für 1 oder 2 Kinder und 3 Mk.
monatlich für jedes weitere Kind unter 15 Jahren . Nicht
zu berücksichtigensind diejenigen Beamten , die bereits vorher
Zulagen erhalten hatten.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag abend k Uhr 30 Minuten , Samstag morgen 8 Uhr

30 Minuten . SamStüg nachmittag 3*tlhr 30 Minuten . Ausgang 6 Uhr30 Dünnten.

Veffentttcher Wettervienßt.
WrtterauSfichl iür Freitag , dm 8 . Oktober 1915
Wolkig »nd trübe, vielurprtö ' « egenfülle. Wärmeverhiiltnisse
wenig geändert.



Godes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat , meinen guten Mann , unseren
lieben Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Nachruf.
Am 25 . September starb den Heldentod fürs Vaterland unser

Vorstandsmitglied

! im Ausschnitt , täglich jti^

j jejdDfMt§ljn.
Ant . Zimmer «,«»»

2 (232 am Bahnhof .

Karl Wiegand Herr Paul Weber
Gastwirt Unteroffizier im Res .-Inf.-Regt . Nr. 87.

heute vormittag 11 Uhr nach langem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden zu sich in die Ewigkeit
abzurufen . _

Sirkcrti , den 6 . Oktober 19 lo.

Die trauernden Lunterbliebencn:
Frau Ernestine Wiegand,

geb Scheid
Neüi Wiegand.

Wir  betrauern in dem Gefallenen , welcher als zweiter Vor¬
sitzender und langjähriger Instruktor dem Vorstande angehorte,
einen lieben Freund und eifrigen Förderer unseres Ruderklubs,
der bereitwilligst seine Zeit und Kraft dem allgemeinen Interesse
der Mitglieder widmete Wir werden ihm immer ein dankbares,
ehrendes Andenken bewahren.

8 (231
Fr . C . Müller

Kerkerback.
Ein tüchtiger Mg?Fuhrknedrt

Die Beerdigung findet am Samstag , den 9.
Oktober 1915 , nachmittags um 3 Uhr statt . ( 3

Limburg , den 6 . Oktober 1915.

Iiimburger Buderhlub I HOT.

Al9a .> Der Vorstand.

für sofort gesucht von

Aloys Ant . Hilf.

I ««d Anzeige«
der Stadl A « i»»rg.

Bekanntmachung
Infolge der Fleischteuerung wird ein größerer Verbrauch

von "Fischen in der bevorstehenden Zeit erforderlich werden.
Der Fisch ist ein gesundes , nahrhaftes Ernahrungsmittel,

sehr wohl geeignet , auch im größeren Umfang die Fleischnah-

*^ Vorbedingung ist eine schmackhafte Zubereitung , die mit
den heutigen Verhältnissen im Haushalte (Fettmangel , rechnet,
alle vorhandenen Speisereste benutzt und die notwendige Ab¬
wechselung in den Fischgerichten berücksichtigt . __

Auf Veranlassung der städtischen Verwaltung finden ,n
den nächsten Wochen . Donnerstags und Freitags
Nachmittags , zuerst am Donnerstag und Freitag,
den 7. und 8. Oktober er. , nachmittags 4//, - 7
Ul»r in der Haushaltungsschulküche des Alten Lchloffes un¬
entgeltlich Belehrungen über die verschiedenen Arten der
Dilwrirbereituna , verbunden mit Koch- und dkon-
vrobe « durch dir Haushaltungslehrerin, Fräulein Schröder
statt , zu welcher die Limburger Hausfrauen hiermit

e ^ Ferner wird bekannt gegeben , daß die Stadtverwaltung
aröncre Mengen von frischen Seefischen bestellt hat , welche in
den Geschäften von Nehren Nachfolger , Keßler , Tromb -tta
Nachfolger , Linden , Frings und Lanz hierselbst zu stadtischei-
seits festgesetzten Preisen vom nächsten Donnerstag Nachmittag
an verkauft werden . „ _

Um den weiteren Bezug von Seefischen ZU ernwguchen,
wird gebeten , von diesem Anerbieten ausgiebig Gebrauch zu
machen.

Limburg (Lahn ), den 4 . Oktober 1915.

1(230 Der Bürgermeister.

Die aus den 9 . Oktober d . Js . anberaumte Versteigerung
der Hosraite der Eheleute Christian Pfaffhause « hur
findet nicht statt.

Limburg,  6 Oklober 19 . 5 . . . .

6(232  Koregl . Amtsgericht.

Strebsame Person , »>%
auch wirklich zuverlässig. jUt
Uebernahme einer Bersandstch
beihohemVerdienstgeiucht. $„•)
Kapital u .KenutnissenichtnW
Angeb.v.nur strebs.LeuteuMcr

. Nr . 1283 beförd die Annonc-
— Exp RudolfMosse,C »ln.

2
^ Wilh
Mg ° oi

bn d
M Bunde

- - -- - ~ einen

Bekanntmachung , j Lehrling
. .... sm . sUndi-ner Klub vertreten j ^

Der mit dem Jagdverein im Wiesbadener Klub vertreten
durch Freiherrn von Langermann und Rentner Reverchon m

ffagd tTsSmSn "§gd ^ irtt D - mbach,Sir ssr r»
8 Oktober 1915 ab zwei Wochen lang im Dlenstzimmer des

leoungsfrist beim Kreisausschuß zu Limburg gegen den Pacht¬
vertrag Einspruch erheben . Dieser darf sich sedoch gegen di
Art der Verpachtung und gegen Pachlbedigungen lnsowei
nicht richten , als dieselben durch das Verfahren nach 8 21
der Jagdordnung festgestellt sind.

Dombach , den 30. September 1915.
Der Jagvvorsteher:

Rill.

Schlinck 'scher Verlag
und Buchdruckerei.

in gutem Hause und bis,er
Lage an älteren Offizier ober
Ehepaar zu vermieten . Zu er¬
fragen i d . Exped.  3 (2W

K> 8 11
mg der c

liefert
Aloqs Aut

3!»
Hilf.

9 (232

Bekanntmachung
" Ln iitHhnge Piehimkl

der herrschenden Maul-

^ In 18 . Auflage ist erschienen:

OeflerS Gefchäftsüandbuch
(Die kaufmännische Praxis ) .

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Darstell«, (§ r
Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung (emschlüs.
lich Abschluß ! ; Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmänniichir.
Briefwechsel (Handelskorrespondens, ; Kontorarbeiten igesPn-
liche Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (Rellamewchn,
Geld - Bank - und Börsenwesen ; Wechsel und -Lche<6uii!>!:
Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güterverkehr M lt

j Eisenbahn ; Post - Telegraphen - und Fernsprechverkehr ; Sw m
männische und gewerbliche Rechtskunde ; Gerlchtswe,-«; M
Uebersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmännischer Fre°» r
Wörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister.

Bekan «tma » «ng
Odstmüiltci» Limburga. d. Lahn.

am 12 . Oktober muß wegen
Klauenseuche ausfaürn.

Steinbach , den6. Oktober 1915
8(232  Bausch , Bürgermeister.

und

am 28 . September , 1. unv 8. Oktober.
Beginn : vormittags 8 Uhr.
Limburg,  den 14 . September 1915.

2,215 Der Magistrat : Haerten.
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Tausende glänzender Anerkennungen Herr Kaus
Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch -Institut in Hamburg , .
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis «
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , oie ich beriist»
zu prüfen hatte . " — Das 384 Seiten starke . ,chon gebuM
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard
Verlag . Berlin SW . 28.
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Bekanntmachung.
Gemäß 8 8 Abs . 1 Ziffer 5 des Gesetzes betreffend die

Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom - 8 . August 1 . 0»
ist bei Todesfällen an Lungen - und Kehlkopftuberkulose die
Desinfektion gemäß 8 19 3iff er  s und 3 des Gesetzes e-
treffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom
30 Juni 1900 anzuordnen . Die polizeiliche Anordnung der
Desinfektion im Falle des Wohnungswechsels von Personen,
welche an Lungen - und Kehlkopftuberkulose erkrankt find , ist
dagegen gesetzlich nicht vorgeschrieben . ^ . .. . .

Behufs Herbeiführung einer wirksamen Bekämpfung der
Lungen - und Kehlkopstuberkolose sollen die durch eine freiwillige
Desinfektion entstehenden Kosten aus die Gemeinde uoernom-

Wir bringen dies mit dem Ersuchen zur allgemeinen Kennt¬
nis in Fällen , in denen Personen , welche an vorgeschrittener
Lungen - und Kehlkopftuberkulose leiden , aus ihrer bisherigen
Wohnung oder ihrem Quartier ausziehen . der Ortspolizelbe-
hörde unverzüglich Mitteilung zu geben , damit die Desinfektion
dieser Räumlichkeiten vor ihrer anderweitigen Verwendung
vorgenommen werden kann

Limburg , den 4 Februar 1909 . ^ j
Der Magistrat:
gez . Haerten.

Aufruf!
folgt

atc neuesten Telegramm « von den Krieg».
schauplüyen, ausführliche Bericht « der ,u
denHeeren enisandrenMirarbeirerund zu.
verlSssige Nachrichlen °u» dem Nu » and.
Da » ŝ euillelon der Dosstsch. n Zeiiun,
zeichnek sich durch Zeirg-müste BeirrSg.
der föchr-nd-n Seist ^r deurscher bunst und
Wlssenjchafr ->u«. Be,andere vste ?«! ^
die Dojsische Zeirung den Mirclchulrlicheu
gnformarionen angedeihen , ihr l-TuEö»
und Handelablarr " st- Fl an der Spitz , der. ^ i . 5̂̂ _ ^ «2 #fmna «n. -UltZÄ iU ’«. . 3 «itu« 9«,v Dl.
lUu|tnerte Beilage „3 ei t b lMuilrierre »a' 1,' .“, ! -
wSchenilick amal aurhenlisch « Nusnahm «,
»an der Schlachtfronr . Pidonnem . nr»

all« postaiu. hmea ^anstalreu enrgegen st.

2,ZO Mar ? monatlich
9 mU4 auuut» » c*. « « »».

Wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Limburg,  den 4 Oktober 1915.

Der Magistrat:
10 (232 Haerten.

Bei telefonisch an «ns ilder-
miltellen Juseraten übernehmen wir lc>«cr-
lei Berantwortnng siii deren Richtigkeit.

GefchiiftskieNe
de» „zr« barser Auzeiger'"

r . v » nx « Us « I »e » Kanx - Inaa - » !» ,,»
Umb .. r * an dar l .ah » , Obne Schiede 8 und

a js Weierstemstr . — Tel . 14.
Heller grosser Saal

mit Nebenränmen.

Kestaurationsbetrieb
in eigener Verwaltung.

Gut bterlicler Mlttagsiisck.
Helles und dunkles Bier

_ 3 Mtrriiiit Wulm.£
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die

Wirtschafts -Kommission.

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer
dehuung der Liebestätigkeit Nicht nur während d.e Kampfe

sondern auch später , auf lange Zeit hm , muffen noch u> ^
Aufwendungen gemacht werden , um d' c L -chaden . d,e - -
verursacht , zu heilen . Auch zur Pflege und Ver,°r?
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf d as
Kreuz  noch großer Mittel . Diesem Zwecke «
gilt unsere Sammlung . Jeder , der von einer ^
Geld mitgebracht hat oder sonst in den Besitz l°ia>
stände gekommen ist , stelle sie uns zur Verfügung , ö ■
Mengen vereinigt , baden sie bedeutenden Wert.
fähige ausländische Geldstücke (auch Papiergeld ) ' «
wenigstens 25 Mark einsendel . erhalt als Ehr e » j (
die von dem bekannten Tierbildhauer s$rofcuot 1
worfene Erinnerungsmünze , die aus Eisen unter ,
von Geschoßmelall hergestellt ist . Vereine schulen,
tische und jeder einzelne werden herzlich «« « « ' .
Sammeltätigkeit zu widmen . Edelmetalle werden
gemünzter Form dankend angenommen.

Central -Komitee ^
des Preußischen Landesvereins vom

Der ^ Voisitzende : . v o n P f ucl.

Die gesammelten Gegenstände liefere man em ^
persönlich oder durch Boten oder durch die Povi M-
m e l st e l l e : Zentral -Kommitee vom Roten >Kr ^
VI , Sammet - und Werbewesen 2 , Berlin ^ z
berger Ufer 13 I (Bei Gewährung des Edrenp " ^
umlauffähige Münzen zum durchschnittlichen J
ungemünztes Edelmetall und nicht umlauffay 'S
Silbermünzen zum Metallwert angerechnell)
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